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Ausgerutscht — Den ersten Tag des Jahres 
2022 dürfte Oliver Glasner so schnell nicht 
vergessen. Nach einer kleinen Silvesterfeier in 
der Frankfurter Fressgass beim Italiener wollte 
er mit dem E-Scooter nach Hause fahren. Dabei 
war er, wie er selbst sagte, »einen Moment un-
aufmerksam«, stürzte unglücklich, brach sich 
das Jochbein und musste operiert werden. Das 
Gesicht geschwollen, grün und blau, stand er aber 
bald wieder auf dem Trainingsplatz, sogar ohne 
Maske. Und Scooter fuhr er bald auch wieder, er 
liebt diese Art der Fortbewegung in der Stadt 
sehr. 
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Schrullig — Er galt als wunderlich, dabei war er 
nur akribisch: Horst Ehrmantraut, einst Spieler 
der 1980er UEFA-Cup-Siegerelf, war in einer ganz 
schwierigen Zeit, 1997/98, unfassbar wertvoll. 
Der kleine Mann trieb der abgestiegenen Diva 
die Flausen aus, schaffte mit einer mittelmä-
ßigen Mannschaft den Aufstieg. Sicher, er war 
schrullig, saß auf einem Plastikstuhl aus dem 
Baumarkt am Spielfeldrand, wurde stinksauer, 
wenn der Busfahrer zu früh am Stadion eintraf, 
identifizierte sich aber total mit dem Klub – was 
seine Tränen beim fiesen Rausschmiss bewiesen. 
Ehrmantraut lebt heute als Hobby-Landwirt auf 
seinem Bauernhof in Einöd/Saarland, wenn er 
nicht beim Pferderennen ist.
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Toni-Sender-Straße im Stadtteil Sossenheim,
weit im Westen gelegen, nahe der Autobahn, Hoch-
häuser, wenig Grün, ist nicht die beste Adresse in 
Frankfurt. Aber hier ist Andreas Möller groß ge-
worden, hier hat er mit seinen Eltern Volker und 
Lisa viele Jahre gelebt. Es sei eine glückliche 
Kindheit gewesen, eine behütete, erzählte der 
Welt- und Europameister einmal. Ihm habe es an 
nichts gefehlt, er hatte ja den Fußball, nach der 
Schule ging’s immer raus auf den Bolzplatz, dann 
mit sechs zum Ginnheimer Stadtteilklub BSC 
Schwarz-Weiß 19, dann die Eintracht … und dann 
gab’s kein Halten mehr.
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»Heki« — Hinter diesem Spitznamen verbirgt 
sich niemand anderes als Hugo Ekitiké, der 
immer noch ein wenig schmächtig aussehende 
Stürmer, im Februar 2024 aus Paris gekommen. 
»Heki« setzt sich aus dem ersten Buchstaben 
seines Vornamens und den nächsten drei seines 
Nachnamens zusammen. Das Lustige dabei ist, 
dass Franzosen kein »H« sprechen können. Und 
Ekitiké ist Franzose, aber: Er ruft sich ja nicht 
selbst. Und noch eine Besonderheit: Ekitiké kann 
man sowohl vorwärts als auch rückwärts lesen, 
man nennt dieses Phänomen Palindrom.
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Wer war der erste Afrikaner 

im Eintracht-Trikot? 
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Natürlich war dies Anthony Yeboah, einer der 
besten Stürmer, der je bei der Eintracht gespielt 
hatte. Er stammte aus Ghana, Kumasi, und kam 
1990 vom 1. FC Saarbrücken, kurz nachdem er 
die Frankfurter im Relationsspiel mit zwei Toren 
beinahe in die Zweite Liga geschossen hätte. Gut, 
dass er es nicht getan hat. Yeboah blieb fünf 
Jahre, er war der erste afrikanische Spiel-
führer in Frankfurt, worauf er unglaublich stolz 
war, dazu zweimal Torschützenkönig (1992/93 
und 1993/94). Er erzielte in 123 Spielen 68 Tore 
und würde vermutlich heute noch auf Torejagd 
gehen, wenn nicht ein gewisser Jupp Heynckes 
Uhren hätte anders gehen lassen wollen.
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Es war Axel Hellmann, der inzwischen sehr 
mächtige Vorstandssprecher, brillante Stratege 
und Strippenzieher, der im Frühjahr 2011 nach 
einer Heim-Niederlage gegen den 1. FC Köln und 
akuter Abstiegsgefahr diesen Satz sagte. Es war 
ein Satz, der eine Lawine in Gang setzte und 
für Umwälzungen auf oberster Führungsebene 
sorgte – unter anderem begann damit die schlei-
chende Entmachtung von Heribert Bruchhagen 
als Klubchef. Und der Aufstieg des Axel H. zum 
mächtigen Mastermind und unangefochtenen 
Platzhirsch.
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»Toni, du bist ein Fußballgott« — Jeder kennt 
den legendären Ausspruch des TV-Reporters 
Herbert Zimmermann aus der Reportage des 
1954er-WM-Finales gegen die Ungarn im Berner 
Wankdorfstadion. Toni Turek war gemeint, Tor-
wart der deutschen Auswahl – und von Eintracht 
Frankfurt. Ja, wirklich. Turek, »der Teufelskerl«, 
der Puskás, Hidegkuti, Kocsis und Co., zur Ver-
zweiflung trieb, dieser Anton Turek aus Neuss 
stand von 1946 bis 1947 in 22 Oberligaspielen 
im Tor der Eintracht. Erst danach wechselte er 
zu TSG Ulm 46 und Fortuna Düsseldorf, für die er 
dann auch Weltmeister wurde.
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»Wenn ich so Fußball gespielt hätte 

wie Berti Vogts, so als reiner Waden-
beißer, dann hätte ich mit 18 Jahren meine Fußballschuhe verbrannt.«

7Peter Fischer, natürlich der wortstarke Prä-
sident, hat treffend benannt, was seinerzeit 
2011/12 als einer der überflüssigsten Abstiege in 
die lange Historie der Bundesliga eingehen sollte: 
»Rückrunde der Schande«. Nach der Hinserie 
rangierte die Eintracht noch mit 26 Punkten auf 
Platz sieben, im Blick die internationalen  Plätze. 
Doch die Mannschaft brach in der Rückserie kom-
plett ein, spielte wie paralysiert, holte in 17 Spie-
len nur noch acht Punkte, gewann ein einziges 
Mal, erzielte ganze sieben Treffer und war 793 
Minuten ohne eigenen Torerfolg geblieben. 
Noch nie war eine Mannschaft aus der Liga ab-
gestiegen, die nach der Hinrunde 26 Zähler auf 
dem Konto hatte. 
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»Meine Eintracht zum Abreißen – 
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